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Die vorliegende Abhandlung soll die Fortsetzung einer früheren Iva. ; ^ 
Arbeit des Verfassers über „Die täglichen Lebensgewohnheiten in den ' "■' 

altfranzösischen Artusromanen 11 *) bilden. Die epischen Dichtungen der 
mittelalterlichen Trouveres enthalten, wie bekannt, eine reiche Fülle 
kulturgeschichtlichen Materials, das erst zum Teil bearbeitet worden ist. 
Zwar hat Alwin Schultz in seinem umfangreichen Werke „Das höfische 
Leben zur Zeit der Minnesinger"**) auch eine ganze Anzahl von Chansons 
de geste in den Kreis seiner Betrachtungen gezogen, doch ist dies nicht 
in einem solchen Umfange geschehen, dass nicht eine eingehendere Dar- 
stellung speziell französischer Sitten und Gebräuche auf Grund jener 
Dichtungen eine Berechtigung hätte. Schultz weist ja in der Vorrede***) 
selbst darauf hin, dass „manche Frage noch einer genaueren Untersuchung 
bedarf", und er fügt den Wunsch hinzu, dass seine Arbeit „Anlass zu 
eingehenderen Forschungen geben möge a . So hat denn der Verfasser 
versucht, nach den zahlreichen französischen Epen des Artussagenkreises 
eine Schilderung derjenigen Vorgänge zu geben, welche im Leben der 
ritterlichen Herren jener Zeit eine besonders hervorragende Stellung 
einnahmen. 



*) Marburg 1889. 
**) Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Leipzig 1889. 
*♦*) 8. XIII. 
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Bei der Bearbeitung sind benutzt und verglichen worden: 

Alwin Schultz, Das höfische Leben lur Zeit der Minnesinger. 2. Auflage. 
Leipzig 1889.*) 

Wilhelm Heidsiok, Die ritterliche Gesellschaft in den Dichtungen des 
Ghrestien de Troyes. Diss. Greifswald 1888. 

Charles Krick, Les donnees sur la vie sociale et privee des Francis au XII« 
siede contenues dans les romans de Chrestien de Troyes. Programm d. Kgl. Gymn., 
Kreuznach 1885. 

Johann Alton, Einiges zu den Charakteren der Artussage. Programm. Wien 1883. 

A. 8te rnberg, Die Angriffswaffen im altfranzösisohen Epos. Dias. Marburg 1886. 



Folgende Texte sind zu Grunde gelegt worden: 

Am. = Amadas et Ydoine, publ. p. C. Hippeau, Paris 1868. 

Atre = L'Atre Perillos, hgg. von Imm. Bekker in Herrigs Archiv, Bd. 42, S. 135 ff. 

Aue. = Aucaasin et Nicolete, hgg. von Herrn. Suchier, Paderborn 1878. 

Beaum. Man. = La Manekine in Oeuvert poetiques de Philippe de Remi, Sire 
de Beaumanoir, publ. p. H. Suchier, Soc. des ano. texte« fr., Band I, Paria 1884. 

Beaum. Jeh. = Jehan et Blonde in Oeuvres poetiques de Philippe de Remi 
etc., Band II, Paris 1885. 

Bl. = Blancandin et l'Orgueilleuse d'amour, publ. p. H. Michelant, Paris 1867. 

B.M. = Brun de la Montaigne, publ. p. Paul Meyer, Paris 1875. (Soc. d. anc. t.) 

Br. = Le Roman de Brut par Wace, publ. p. Le Rouz de Linoy, Rouen 1886—1888. 

Char. = Roman de la Charrette (im Roman ran Laacelot, uitg. door 
W. J. A. Jonkbloet, II) s» Gravenhage 1846—49. 

Chast. = Chastellain de Couci, publ. p. G. A. Crapelet, Paris 1829. 

Clig. = Cliges yon Christian von Troyes, hgg. v. W. Förster, Halle 1884. 

Clar. = Li Romans de Claris et Laris, hgg. von J. Alton (Bibl. des lit. 
Vereins in Stuttgart 169), Tübingen 1884. 

II esp. =« Li Chevaliers as deus espees, hgg. von W. Förster, Halle 1877. 

Durm. — Durmars, hgg. von Edmund Stengel (Bibl. des lit. Vereins in Stuttgart 
116), Stuttgart 1873. 

Er. = Erec und Enide, hgg. von Imm. Bekker (Z. f. d. A.), Berlin 1857. 

Esc. = Der Roman von Escanor von Gerard von Amiens, hgg. von H. Michelant 
(Bibl. des lit. Vereins in Stuttgart 178), Tübingen 1886. 

Ferg. = Fergus, Roman von Guillaume le Clerc, hgg. von Ernst Martin, 
Halle 1872. 

F1.B1. = Flore et Blanceflor, publ. p. M. beistand du Menl, Paris 1856. 

Gaim. = The Anglo-Norman Metrical Chronicle ot Geoffrey Gaimar, edited by 
Thomas Wright, London 1850. 



*) Folgende Anzeigen und Rezensionen der 1. Auflage des Werkes von Schultz 
sind noch berücksichtigt worden: 

Strobl, Zeitschr. f. d. Realschulwesen, V, 9. 

K. Weinhold, Literaturbl. für germ. u. rom. Philol., I, 323. 

Lichtenstein, Anz. f. d. Altert, u. d. Lit, VII, 97 und VIII, 2. 

Kinzel, Zeitschr. f. d. Philologie, XI, 489 und XIII, 121. 

A. Essenwein, Anz. f. Kunde d. d. Vorzeit, 1880, Kr. 3. 

F. Lichtenstein, Deutsche Lit. Zeitung, 1880, Kr. 19. 

P. Norrenberg, Lit. Handweiser, II, Nr. 281. 

Lit. Centralblatt, 1880, Nr. 41. 
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Guill. = Guillaume de Palerne, publ. p. H. Micbelant (Soc. d. anc. textes), 
Paris 1876. 

In. = Ren au d de Beaujeu, Le Bei Inconnu, publ. p. C. Hippeau, Paris 1860. 

Joufr. = Joufrois, Altfr. Rittergedicht, hgg. ton K. Hofmann und F. Muncker, 
Halle 1880. 

Ly. = Chevalier an lyon, hgg. von W. Holland, Hannover 1862. 

Meli, ss Mellusine, Poeme relatif ä cette fee poitevine compose dans le 
quatorzieme siecle par Couldrette, publ. p. Francisque Michel, Niort 1854. 

Mer. = Meraugis de Portlesguez par Raoul de Houdenc, publ. par H. Michelant, 
Paris 1869. 

M.B. = Der Münchener Brut des Gottfried von Monxnouth, hgg. von K. Hofmann 
und K. Vollmöller, Halle 1877. 

Oct. = Octavian, hgg. v. K. Vollmöller, (Försters Altfr. Bibl. III), Heilbronn 1888. 

Part. = Partonopeus de Blois, publ. p. G.-A. Crapelet, Paris 1884. 

Perc. = Perceval le Gallois, publ. p. C. Potvin, Mons 1867— 72.J 

Poir. = Messire Thibaut, Li Rom an z de la Poire, hgg. v. Fr. Stehlich, Halle 1881. 

Rieh. = Richars li biaus, hgg. von W. Förster, Wien 1874. 

Tr. = Tristan, pubL p. Francisque Michel, Londres 1886—39. 

Veng. = MeBsire Gauvain ou la vengeance de Raguidel, publ. p. C. Hippeau, 
Paris 1862. 

Viol. = Roman de la Violette ou de Girard de Nevers, publ. p. Francisque 
Michel, Londres 1886. 



Der Ruhm eines Ritters gründete sich vornehmlich auf seine 
Tapferkeit und seine Geschicklichkeit in der Fuhrung der Waffen 
(escremie). Es kann daher nicht in Erstaunen setzen, dass die edlen 
Herren mit Vorliebe solche Gelegenheiten aufsuchten, wo sich ihnen die 
Möglichkeit bot, ihre kriegerische Tüchtigkeit zu zeigen oder ihre Kraft 
und Gewandtheit weiter auszubilden.*) Derjenige, welcher sich davon 
fern hält und sich einem friedlichen und ruhigen Leben ergibt, ist nach 
der Meinung seiner Standesgenossen nicht mehr ihrer Achtung wert. 3 ) 
Ein echter und wahrer Ritter soll vor allem seinem Lehnsherrn treu 
ergeben, 4 ) nicht ruhmredig 5 ) und ohne Todesfurcht sein. 6 ) Wer den Tod 
fürchtet, kann keinen Ruhm erwerben. 

Diejenigen Veranstaltungen, bei denen die kampfesfrohen Herren 
ihre Kraft und Geschicklichkeit ganz besonders zeigen konnten, waren 
die Turniere (tournois) und die Tjoste (jostes). Beim Turnier kämpfte 
Schar gegen Schar und zwar sowohl mit der Lanze wie mit dem Schwerte; 
es war das Abbild einer wirklichen Reiterscb lacht. Beim Tjost standen 
einzelne Ritter einander gegenüber, die sich ausschliesslich der Lanze 
bedienten, deren Spitze abgestumpft oder höchstens mit einer gezackten 
Platte versehen war-(cf. Schultz »II, S. 132 und 127). 

Wenn ein grosser Herr beschlossen hatte, ein derartiges Kampfspiel 
abzuhalten, so schickte er Boten (Herolde) durch das ganze Land, um 



l ) AtreGOlO. Qui moult sevent de l'esoremie. *) Chast3747. Car ne set pres 
ne loins tournois, Ronde table ne esbanois, Qu'il n'i voist poar querre arenture. — 
Pero. 497. Et sovent aloient par terres As tornoiemens ei ae guerres, Por lue et por 
pria conquester. *) Er. 2447. ee disoit trestoi li bernages, que granz duelz est et granz 
domages, quant armes porter ne uoloit tex her* com U estre soloit. *) dar. 948. Car 
c'eat drohe recreantiae Et desloial mescreaotiae, Quant li bom faut son teignorage. 
*) Clsr. 731. N'afiert paa a cheralerie, Qu'il o toi mainne ranterie. — ib. 737. Pour 
oe dit Pen, qne li Tanterree Est par droit apelei genglerres. 6 ) Clar. 11448. Nus 
cheraliert ne doit cuidier Ne mort douter ne soabaidier, TTar qui mort doate, si est 



— 8 — 

Zeit und Ort desselben ausrufen zu lassen. 7 ) Nicht selten sandte man 
auch Knappen mit der Botschaft unmittelbar an die Ritter, 8 ) oder man 
bediente sich der fahrenden Künstler (Jongleurs), um derartige Nachrichten 
zu verbreiten. 9 ) Ausser den Fürsten fordern auch vornehme Damen 
öfters zu Turnieren auf; sie versprechen dann, demjenigen ihre Liebe 
zu schenken oder gar ihre Hand zu reichen, welcher in dem Kampfe 
obsiegt. 10 ) Ebenso scheinen Väter und Vormünder nicht ungern diesen 
Weg gewählt zu haben, um ihren Töchtern oder Pflegebefohlenen einen 
ritterlichen Gatten zu verschaffen. 11 ) Im übrigen sind die Turnierpreise 
sehr verschieden, z. B. ein Schwan und die Erlaubnis, die schönste Dame 
küssen zu dürfen, 12 ) 100000 Mark Silber, 13 ) ein Falke oder Habicht, 
der, auf einer silbernen Stange sitzend, auf dem Kampfplatz aufgestellt 
ist, 14 ) eine kostbare Krone 15 ) u. a. m. 

Sobald der festgesetzte Termin naht, fängt man an, die nötigen 
Vorbereitungen zu treffen. Die Ritter lassen ihre Gerätschaften, Waffen 
und Pferde in stand setzen und brechen nach dem Orte, wo das Turnier 

pris, Qu'il ne puet monter en haut pris. *) B.M. 1747. Et il li a dit: Butor, je vous 
voy forsenä Qui maintenant voules c'ora ait son cors arme. II vous convient atendre 
avant *j a mois passä, Les joustes oonvendra avant aroir cri6, Et quant hyrant aront 
par le pays este. — Ohar. 5374 Sei' feront savoir et orier Par totes les terres proohienes 
Et autresi par les loingtienes, Et firent a molt lono termine Crier le jor de l'ahatine 
— In. 5217. Si a ses mesages tramis Tot maintenant par le pats, Par les roarces et 
par l'Epire Por tornoi orier et dire. •) Perc. 82010. Congiet a pris au Chevalier ; Por 
nule rien ne vot man gier C'on li seust priier ne dire (der vallet, der zum Turnier 
einladet). •) In. 5289. En son palais estoit un jor; Atant es tos un jogleor, Qui del 
tornoi porte noveles. 10 ) Char. 5364. Et distrent qu'eles se voldroient Marier molt 
proohienement. S 1 an pristrent ä oel parlemant Une ahatine et un tornoi. Vers coli 
de Pomelagoi L'anprist la dame de Noauz. De oels qui le feront noauz Ne tandront 
parole de rien, Mes de ees qui le feront bien Dient qu'eles voldront amer. — Clar. 21798. 
Si fis par cest pais savoir Que ci •!' tornoi averoit; Cil, qui le pris en porteroit, Fust 
seurs, sa fame seroie Et volentiers l'espouseroie. — Durm. 6887. La ont fait le tornoi 
crier II pnceles a marier. — Veng. 1222. La puoele de Gäutdestroit Fiat -I* tornoiement 
crier, Par oe que voloit esprover Qui miudres cheyaliers serroit, Et au miUor s'amor 
donroit. u ) Mer. 102, 7. (Alle Vasallen und Barone müssen an einem bestimmten 
Tage im Jahre ihre Töchter schicken.) Cil que Ton voit qui jouste mielz Et qui puet 
sus touz desrainier Qu'il n'i ait meilleur Chevalier, Si conquiert si grant dignitä, Que 
du tout a sa volonte Sont les Dames a marier. — Rieh. 4222. Or fait li rois par tout 
erier I* tournoy deuant la chite, Et qui porra par uerite Sourmonter ce tonrnoyement 
Par ton cors seul tant seulement, La puchielle aura a mouiller Et s'iert dou royaume 
yretiers. ") Mer. 8, 14. Gui Ponnors porra avenir De vainere le tornoiement, Si enportera 
quitement Un eigne qui el pre sera; Et si vous di qu'il baisera La pucele de Landemore. 
*•) Perc. 29449. Li gaains del tornoiement Vaurra *C* mile mars d'argent. u ) Ghast. 
2015. un fauoon faitie et plaisant (ist der Turnierpreis). — Glar. 21876. Mainte jouste 
fete i avra Et eil, qui le pris en avra, Avera -I* ostoir de mue. — ib. 21421. Desus 
une perche d' argen t Fu assis li ostors muez, De maintes gen« fu regardez. ") Glar. 
26461. Entre euls distrent coumunemant, Que eil, qui le tornoi vaincroit, La rieh« 
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stattfinden soll, auf. 16 ) Viele Tausende strömen von allen Seiten herbei, 
und es scheint oft, als ob das ganze weite Feld nur mit Lanzen und 
Bannern bedeckt wäre. 17 ) Diejenigen, welche kein Unterkommen in der 
Stadt oder der Burg finden können, sind genötigt, ihre Zelte in der Nähe 
aufzuschlagen oder sich Hütten und Lauben zu erbauen. 18 ) \ Für die 
Zuschauer und besonders für die Damen werden auf dem Kampfplatze 
hölzerne Tribünen (bretesce, berfrois, escafaut, hourdeis, loges), oft mit 
Fenstern versehen und mehrere Stockwerke hoch, errichtet. 19 ) Ist das 
Turnier nicht zu weit von der Stadt oder dem Schloss entfernt, so be- 
geben sich die Damen wohl auch auf den Turm bezw. an die Fenster 
eines anderen hochgelegenen Gebäudes, 30 ) oder sie steigen zu den Zinnen 
der Mauer empor. 21 ) Kampfrichter, alte Ritter von bewährter Einsicht 
und Tapferkeit, werden ernannt, um über den Ausgang des Turniers zu 
entscheiden.* 2 ) Bevor der Kampf beginnt und während seines Verlaufes 
unterhalten sich die Damen, die natürlich in den prächtigsten Gewändern 



coronne averoit. ") Clar. 6216. Lora v eissiez haubers blanchir Et ces brans d'acier 
reforbir t En escuz ocb guiges remetre. Ceus, qui s'en sevent entremetre; Chevaus ferrer 
et reeerchier A ceus, qui vuelent chevauchier; Tout le jour entier s'apareillent De la 
nait grant partie veillent Pour lor hernois bien acesmer Et lor besoigne conreer. — 
In. 5286. Son escuier apele et dist Que son hauberc li blancesiat Et que son harnois 
aprestast. — Joufr. 897. Ainz comanda eneslopas Con eil, qu'au tornoi velt entendre, 
Un escu a sinople peindre Sus argent et quatre vint lances. — Char. 8495. Et li 
estrange et ü prive Tuit chevalchoient abrive Tote la nuit au jusqu'au jor. 17 ) Bl. 517. 
Si a •in* mile Chevaliers, N'i a cel n'ait -III- eseuiers. — Char. 3498. D'uns et d'autres 
de van t la tor Ot si grant presse a l'enjorner Qu'an n'i polst son pi6 torner. — Char. 
5594. Si est l'asenblee si granz Devant les loges et antor Que il ancomancent l'estor. 
Arme et desarme asanblent, Les lances un grant bois resanblent. Que tant en i fönt 
aporter Cil qui s'an vuelent deporter, Qu'il n'i paroit se lances non Et banieres et 
confanon. — Durm. 6815. Les prisoient a V milliers. ,8 ) Char. 6521. Bien V lieues 
tot anviron Se furent logi6 li baron Es trez es loges et es tantes. — Perc. 10837. 
Et eil gaiois qui duit en sont Maint löge galesce fönt; Si ont faite mainte ramee De 
la forest o'ont entamee Et d6cop6e et despoullie; Si ont faite mainte foillie JL lor 
cheraui, a lor affaire. 19 ) B. M. 2071. Mais on avait devant fait le hordis drecier. — 
Char. 5580. La oü li tornoiz devoit estre Ot unes granz loges de fust Porce que la reine i 
fust Et les dames et les pueeles. — Chast. 1073. La veist-on sour hourdeis Dames. — Clar. 
18150. La rovne et sa compaignie Ont fait *IIII* berfrois drecier Pour veoir chauoun 
chevalier. — Durm. 6419. En mi la place ara drecie Une löge molt envoisie A III 
estages haute et lee, Tot environ enfenstree. — Veng. 1254. Mainte pucele o li estoit 
Desus la bretesce montee. — ib.*1321. Qui ert montee en Tescafant. ,0 ) Char. 3570. 
A une fenestre l'a mise .... 3574. Et d'uns et d'autres amassez Chevaliers et dames 
senees Et pueeles del pals nees. — Perc. 6334. Et les dames et les pueeles Yont par 
les plus haus lius seoir Pur le tornoiement v6oir. — ib. 6361. Et la fille Tiebaut 
Paisnee Fu en la tor en haut montee Qui le tornoi avoit fait prendre. ,l ) Rieh. 4735. 
Li rois et sa fille esgarderent, Qui as entailles du mur erent. — Viol. 2679. Les dames 
montent es entailles Et les pucieles ensement Pour veoir le tornoiement. **) Durm. 6429. 
AI tornoi aura jugeors, YI1 Chevaliers, bons vavassors Qui furent as armes jadis De 
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erschienen sind, 21 ) über die anwesenden Ritter. 84 ) Jede lobt ihren Freund 
und seine Eigenschaften,'*) wobei es oftmals nicht ohne Streit, ja selbst 
nicht ohne Tätlichkeiten abgeht. 16 ) Viele sind in grosser Angst und 
Besorgnis um den Geliebten und bitten Gott, dass er ihm den Sieg 
gewähren möge. 27 ) Neben den Damen erblickt man auf den Tribünen 
die alten, nicht mehr kampffähigen Herren, 28 ) ferner die Gefangenen 
' ritterlichen Standes und endlich diejenigen, welche das Kreuz genommen 
| haben. 29 ) Sie alle sind eifrig bemüht, den Frauen die Namen der 
anwesenden Ritter zu nennen, sowie ihre Rüstungen und Wappenbilder 
zn erklären. 80 ) Auf dem Platze selbst befindet sich noch eine grosse 
Anzahl unbewaffneter Ritter, teils zu Pferde, teils zu Fuss, die nicht in 
dem Turnier mitkämpfen, sondern ihm nur zuschauen wollen. 81 ) Eine 
bedeutende Menge Volks ist ebenfalls herbeigeströmt, desgleichen viele 
Kaufleute, welche bei dieser Gelegenheit ihre Waren loszuwerden hoffen. w ) 
Sobald die Stunde des Kampfes naht, wappnen sich die an dem- 
selben Teilnehmenden mit der grössten Sorgfalt. Ein Teppich wird 
gebracht und ausgebreitet; auf ihn setzt sich der Ritter nieder. 88 ) 



grand affaire et de baut pris. **) Chaat 1073. La veist-on gour hourdeis Dames Testues 
de samis, D'orfrois et de pourpres parees: Noblement furent aeesmees. ") Clar. 21488. 
Lee dames, qu'aus creniax estoient, Escrient: Ja en verres deus; He, dieux, qui sera 
U plus preus? Iert oe li fiere Orconmeu? — Pero. 6480. Et puit apres si reparolent 
De monsigneur ftauwain entre' eles. — Veng. 1268. La dame Taut qu'eles desissent 
Li quels emporteroit l'onnor. — Viol. 2720. As murs en fönt lor parlement Les dames 
de la vile ensamble. u ) Perc. 18856. Ainsi loe chascun le son, Mes n'en osent dire 
lor bon, Ne n'osent dire lor penser, Ne tout dire, ne tout celer. *•) Perc. 6887. Et aa 
suer ki les li seoit Li dist que plus bei i avoit; Et cele en fu moult corecie, 8i s'est 
por li ferir drecie; Mais les dames arrier le traient. — ib. 6426. Lors le fiert si que 
tos les dois Ena el Tis li a saieles; Et les dames qui sont dates L'en blasment moult 
et se li tolent. ") Char. 8582. Et autresi eil del' pafs Reprioient por lor seignor, Que 
Dex la Tictoire et l'enor De la bataille li donast. — Durm. 101,87. Por lui proie maiate 
pucele Et mainte Dame riche et bele. w ) Durm. 6884. Bon cbeTalier d'anoise pris, 
Et qui des armes conisnoient Deles les dames se seoient. Je quit, que eil les mosterront 
Les bienfais qu'al tornoi rerront. ,9 ) Char. 6768. 8i ot cheraliers avoec eles Asses, 
qui armes ne porterent, Qui prison ou croisie se erent. 30 ) Char. 5771. Et eil les 
armes lor devisent Del Chevaliers que il plus prisent. * l ) Durm. 7208. N'ert mie seuz 
li rois Artus, Aina ot o lui oontes et dus Et maint prinoe et maint vayassor Et maint 
chevalier de ralor Qui sens armes sunt al tornoi. Le roi sist sor I palefroi. **) Part. 
6611. Moult i aura, ce quit, grant gent Por estre a oel tornoiement: Li maroheant 
por gaaignier, Et por lor pris li chevalier. **) Char. 6755. Et lors Gauwains sans plus 
stand re Comande gitier et estandre Iluec un tapiz devant soi. — Durm. 10118. Lors 
sunt doi ehanberlain venu Qui devant lui ont estendu I drap de soie bien ovre, Vers et 
vermel eachequerre. — Er. 2621. Erec s'asist de l'autre part desus Pymage d'un luepart, 
qui ou tapiz estoit portraite; por armer s'atorne et afaite. — In. 2595. Un tapit a fait 
aporter. Quant a terre fu estendus, Si est tost cele pari venns; Et puis est se Lan- 
pars asis Sor Timage d'un lupart bis, Que el tapis entoit portraite. De lui armer 
forment s'afaite. — Perc. 11107. Sor *P oendal menu trete, ont monsigneur Ganvain 
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Alsdann werden die Waffen herbeigeholt und ringsherum niedergelegt; 
ein Schildknappe oder ein Kämmerer ist dem Helden behilflich, dieselben 
anzulegen. 14 ) Sehr häufig aber sind es auch Damen und Jungfrauen, 
die ihren Freund und Geliebten mit der Rüstung bekleiden.* 5 ) Nun 
wird das Streitross (destrier) *) vorgeführt, das gleichfalls mit Eisen 
bedeckt und mit einer kostbaren, wappengezierten Decke geschmückt 
ist.* 7 ) Der Ritter besteigt es mit Hilfe des linken Steigbügels;*^ 
geschickte Männer jedoch springen vom Boden in den Sattel, ohne sich 
desselben zu bedienen. 89 ) Dem zu Pferde Sitzenden wird dann Schild 
und Lanze gereicht; beide sind mit den Wappenbildern bezw. den Farben 
des Ritters bemalt. Der Schild wird am Halse vermittels eines Riemens 
(guiche, guimple) aufgehängt. *^J Wenn der Kämpfende zum Angriff 
vorreitet, so fasst er den Schild an den auf der Rückseite befindlichen 
Handgriffen (enarmes) 41 ) und die Lanze an dem unterem Ende (arestuel), 4 *) 
welches zuweilen mit Leder (chamois) a ) bekleidet ist. Die Lanzen sind 
lang und aus starkem, zähem Holz (pumier, sap, fraisne) gefertigt und 
bunt bemalt. 44 ) / An ihrem oberen Ende tragen sie eine eiserne Spitze 
(fer) und ausserdem ein Fähnlein (pennon, penoncel), das häufig erst 
kurz vor Beginn des Turniers an dem Schafte befestigt wird. 4 *) Jeder 

arme. M ) II esp. 7151 si uait aporter Ses armes sans point demorer Trestoutes 

eil qui leg li garde. — Perc. 18498. Desoz destrosserent lor armes, Sor biaux tapiz les 
estandirent Et a eulx armer entendirent. — Char. 6764. Gil saut sas einz nH aresta Et de 
desore armer se ruere Au raslez que derant soi traeve. — Perc. 18618. Et li cambrelens a 
arme Biel et bien le segnor de Lis. — Id. 848. Li doi yallet le ront armer A son talent, 
sans plus parier, Cauoes de fer li ont cauoies, A cordieles li ont loiies. w ) Dorm. 10117. 
Iluec est li Galois assis De 11 puceles fu servis. — Er.706. la pucele meisme l'arme. M ) Ohast. 
Anm. p. 890. Palefroi=cberal de parade et de voyage dont les dames faisaient usage. 
Le destrier etait le Choral de bataille, de joüte et de tournoi. **) Char. 8689. Sor 
deux chevax de fer coverz. — Darm. 8288. Desor I grant eheral de pris Tot covert 
d'un vermel samis. — ib. 18388. Lor cheval sunt de fer corert Et de lor armes par 
deaeure. — Part. 9641. Covers fu devant et deriere, De fer ot coliere et erupiere. 
M ) Er. 8178. sus monte par l'estrier senestre. — *•) Bl. 4124. Et Alimodes sali aus, 
C'onques estrier n'i Taut bailiier. — Perc. 44467. Quant armes fu, sour une diestrier 
Est salis, qu'il n'i quiert estrier. 40 ) Atre 2002. A ja pendu au col se targe. — Cbar. 

S648 li eseuz Qui li estoit au col panduz. — Durm. 6976. De ses armes a 

lances taintes Plus de L a lions paintes. — Guill. 6634. L'escu demande et on li doune : 
Par la guiche a son col l'a miß. Un fort espiel qui fu forbis Prent li rassax, trenchant 
et roit. — Joufr. 2621. Qu'apres fist prendre dous blachons. Li uns fu fait a dous lions 
De sinople a mont rampani, Et li autres refu d'argant A dous aigles de Terz rampanz. 

— Perc. 18662. Par la guimple k son col le- pent. 41 ) Am. 4812 Tescu prent, 

As enarmes moult cointement. — Durm. 18074. II tient l'escu par les enarmes. 4 *) Er. 
4090. De sa lance torna derriere Le fer et l'arestuel arant. **) Durm. 18076. Et la 
lanee par le chamois. ") Char. 2892. . . . prant l'escu et la lance, Qui estoit granz 
et roide et peinte. — Perc. 8890. Lance de sap. — ib. 14716. Lance de pommier. — 
ib. 31183. Les lances de frasne. — Viol. 8696. Cascuns ot lanche de pumier. **) Am. 
4298. N'i a celui lance ne port Blance, flourie, ä fer luisant Et a pignoncel yentelant. 
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Kämpfer versieht sich mit mehreren Lanzen; Iwein z. B. besitzt deren 
mehr als 50, ein anderer Ritter bringt sogar 80 mit. 46 ) |Es war dies 
notwendig, weil bei den immer sich erneuenden Angriffen sehr viele 
Lanzen zerbrochen wurden, die dann so schnell als möglich durch neue 
ersetzt werden mussten. 47 ) J Die andere Hauptwaffe des Ritters war das 
lange und breite Schwert, dessen Klinge häufig mit einer Inschrift versehen 
ist. 48 ) I Einzelne Verfasser unterscheiden ausdrücklich zwischen „espee" 
und „glaive"; der einzige Unterschied, der sich in unseren Romanen 
zwischen beiden nachweisen lässt, ist, dass dieses stets nach jenem 
beim Kampfe gebraucht wird. 49 ) Nicht selten scheint man mehr als ein 
Schwert bei sich geführt zu haben. 60 ) Dem Dürmart werden vor Beginn 
des Kampfes Waffenrock und Streitross von den Damen mit Rosen 
geschmückt. 51 ) /Allgemein üblich ist es, dass der Ritter irgendein Liebes- 
pfand seiner Freundin, z. "B. einen Ärmel oder ein Schleiertuch (guimple), 
mit sich führU* Diese Gegenstände wurden an der Lanze befestigt oder 
um das Haupt geschlungen und trugen dazu bei, durch ihren Anblick 
und die dadurch hervorgerufene Erinnerung an die Geliebte den Mut des 
Helden zu erhöhen. M ) Die Ärmel wurden von den Frauen geradezu für 
diesen besonderen Zweck angefertigt. 5 *) Die Mutter Dürmarts überreicht 
dem Sohne ihren Gürtel und ernennt ihn dadurch zu ihrem Ritter. 54 ) 

Die in unseren Dichtungen geschilderten Turniere sind meist Massen- 
kämpfe, kleine Scheingefechte; zwei grosse Parteien stehen dabei einander 



De blanc cendal de soic fine. — B.M. 3480. Et s'a brandi la lanoe au panon de cendal. 
— Joufr. 984. Et fist formier a sea donceaus En les lances ses penonceauB. *•) Durm. 
6975. De ses armes a lances taintes Plus -de L a lions paintes, Cil qui les portent 
vont chantant — Joufr. 900. ... et quatre vint lances. * 7 ) Durm. 6998. Voiant dames, 
roiant puceles Fisent XXV jostes beles. u ) Char. 7045. Et ont tost les espäes traites 
Qui de letres erent portraites. — Glar. 27539. 8i soient tret li brano letre. 4Ö ) Veng.865. 
A piain poing a le glave pris, A la terre a l'epee asis. — ib. 8316. Car de son glave 
n'avoit point, Mais s'eapee tint par le pont. 60 ) Part. 2981. Mais il n'a c'une Beule 
espee: Gele est a son ar$on noee. — M ) Durm. 8292. Chapeax de roses li atachent 
Par tote sa cote a armer, Ne pas n'i vulent oblier Les covertures del destrier, Ains 
i fönt chapeaz ataohier. **) Durm. 6827. Deus, tant guimple et tante mance Et tante 
bele conissance Qui fu donee par amors Veissies porter les plusors. Bien doit faire 
chevalerie Qui porte juel de s'amie. — In. 5491. Et portoit la mance s'amie; Tseuls 
la bele l'ot tramise. — Perc. 6793. Bele fille, fait li preudom, Je tos comano et 
abandon, Por c,ou que sera courtoisie, Que tous aucune druerie Li envoies, u mances, 
u gimple. — Viol5895. Entour son chief ot mis la gimple Euriant, qui molt estoit 
simple. M ) Perc. 6828. Et il fist un vermel samit D'un sien cofre maintenant 
traire; Si en a fait tallier et faire Une manoe moult longe et lee, Puis si a sa fille 
apielee, Si li dist: Fille, or vos lev6s Domain matin, et si ales Au Chevalier, que il 
s'esmueve; Par amor, ceste mance nueve Li dem res, si le portera Au tornoi quant il 
ira. **) Durm. 1283. Quant la roine son fil voit Si bei et si gent et si droit, De lui 
servir ne s'est pas fainte, Une cainture li a cainte De soie a membres d'or oyres t 
Riches pieres i ot asses. Bealz fils, fait ele, je tos proi Cest joel portes de par moi 
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gegenüber.jf Häufig verbinden sich mehrere Ritter vorher zu gemeinsamem 
Handeln. *) Sobald die edlen Herren mit ihrem Gefolge angekommen 
sind, begeben sie sich zu ihrer Schar, deren Reihen sich allmählich aufzu- 
stellen und zu ordnen beginnen. 60 ). Jeder neu ankommende Trupp führt 
Spielleute mit sich, die [ihre Instrumente ertönen lassen, um den Mut 
der Ritter anzufeuern. 67 ) Nach „Dünnart" erscheinen die Kämpfer voll- 
ständig bewaffnet, aber mit 4 noch unbedecktem Haupte auf dem Turnier- 
plätze, die Knappen folgen ihnen mit Helm und Schild. Ein Standarten- 
träger reitet an der Spitze des Zuges auf einem kräftigen Rosse. **) 
Die Lanzenfähnchen werden kurz vor Anfang des Kampfes entfaltet. 69 ) 
Die Mannen des Gefolges tragen dieselben Farben und Abzeichen 
wie ihre Anführer. 00 ) 

Drei Arten von Scheinkämpfen werden in unseren Texten unter- 
schieden: bouhourd, tournoi und table ronde.* 1 ) Der erstere ist ein 
blosses Reite rschauspiel, bei welchem die Ritter, im übrigen unbewaffnet, 
mit Schild und Lanze gegen einander fechten (cf. Schultz MI, 113). 
Dtte „tournoi" ist ein Massenkampf in voller Rüstung, mit Lanze und 
Schwert, die jedoch wie beim bouhourd abgestumpft? sein mussten. Die 
„table ronde" war eine Art Turnier und führte ihren Namen daher, das» 
die beteiligten Ritter nach Schluss desselben bei dem Herren, welcher 
es veranstaltet hatte, speisten und dabei um eine runde Tafel sassen.* 2 ) 
Nach Schultz (Ml, 117) sollen sie dabei auch noch die Namen von 
Artusrittern angenommen haben. 

Früh am Morgen, zur Zeit der „tierce", nimmt das Turnier seinen 
Anfang. 88 ) Kurz vor Beginn reitet vop jeder der beiden Scharen ein 
Ritter vor, „um sein Wort zu verpfänden", d. h. wohl, sich für den 

Et si soies mes Chevaliers. •*) Rieh. 4487. JRichars, fait il, se tu uoloyes, Ta foy tu 
rae fiancheroies, Ja cest tournoy tont sans engagne Serons de pierte et de gaagne. 
**) Chast. 3290. De deus pars ont partis les chans, Chascuns est ä son droit ales. — 
Pere. 29165. Les batalles sont devisees Et les eskieles ordenees; Li renc formissent 
et formoient. M ) Durm. 6754. Iluec flahutent et vielent Cil qui [de se seTent servir 
Por les Chevaliers resbaudir. — In. 5842. X corneors ot en sa route; Buissines portent 
et graoB cors, Que il Bonnent par grans esfors. M ) Durm. 6787. Lors chevacent vers 
le tornoi Par mi un pre joste I aunoi, 8'en vont les blans haubert vestus; Mais lor 
ebnes et lor escus Font porter a lor esquiiers, Et si fönt mener lor destriers. Lor 
baniere est en haut levee Blanche et vermelle, eschequeree, Sor 1 grant destrier 
vigeroz Le porte I esquiiers roolt proz. 69 ) Perc. 29320. Aparellie ont les ensagne» 
As antes de frasne planees. *°) Durm. 8429 ff., 8441 ff., 8468 ff. 61 ) Am. 840. Doi fil 
ä barons du pale, De haut parage et de haut prie, Avoient pris sur le gravier 1" 
bouhourdets mult plenier. De *II* pars i ot compaignons man des. — Chast. 8747. Car 
ne set pres ne loins tournois, Ronde table ne esbanois, Qu'il n'i voist pour querre 
aventure. •*) Chast. Anm. p. 3148. Ronde table=8orte de joüte ou combat singulier, 
ainsi nomine paroe que les Chevaliers qui y avaient combattu venaient ensuite souper 
chez le seigneur qui donnait la fete, et qu'ils etaient places autour d'une table ronde. 
••) Am. 4260. A l'endemain, quant il ajourne. Si com il fu de tierce Toure, Commen- 
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ordnungsmässigen Verlauf des Kampfes zu verbärgen. 94 ) Bisweilen ist 
diese Formalität auch schon gleich bei der Festsetzung des Turniers 
erledigt worden. 64 ) Nun endlich kann das Zeichen zum Beginn gegeben 
werden. Beide Scharen rucken dichtgedrängt mit erhobenen Lanzen gegen- 
einander vor. 60 ) Jede hat ihren besonderen Schlachtruf, gewöhnlich den 
Namen des betreffenden Anführers. 67 ) Nach erfolgtem Zusammenstoß 
löst sich das Ganze in eine Anzahl von Eiuzelkämpfen auf. Es kann 
nicht unsere Aufgabe sein, die tausend Wechselfälle eines solchen Gefechtes, 
in deren Darstellung die Dichter fast unerschöpflich sind, zu beschreiben; 
wir dürfen hier nur die wesentlichen, sich immer wiederholenden Phasen 
des Kampfes berücksichtigen. Im allgemeinen verlief ein solcher auf 
folgende Weise. Zuerst rennen die Ritter, den Schild vor sich haltend 
(en chantel), 68 ) die Lanze „sor fautre", d. h. auf den mit Fil^ überzogenen 
Sattelknopf stützend, 69 ) oder „ou guichet" uuter die Achsel legend, 
aufeinander los und bemühen sich, durch die Heftigkeit des Anpralls 
den Gegner vom Pferde zu werfen. 70 ) Die Lanzen zersplittern hierbei 
in tausend Stücke, die hoch in die Luft fliegen, 71 ) ja sogar die Leibrienfen 
und Brustgurte der Pferde zerplatzen nicht selten, so dass der Sattel 
seinen Halt verliert. 73 ) Ein derartiges Renne tf wird fortgesetzt, solange 
als die Kämpfer sich auf dem Streitross erhalten können und frische 
Lanzen zur Stelle sind. Ist auch die letzte verstochen, so greifen die 
Ritter zum Schwert 71 ), oder sie werden gar handgemein und suchen, sich 
durch Reissen an den Schilden und Zügeln herabzuziehen. 74 ) Sehr häufig 

cent le tournoiement. M ) Er. 2116. Quant vint a la tierce semainne, Tuit ensamble 
communement Empristrent uu tornoieraent. Mes sire Gaurains s'auanca, Qui d'une 
part le fianga Entre Euroc et Danebroc. Et Meliz et Meliadoo L'ont fiancie d'autre 
partie. **) In. 5210. Premiers s'est Tristans aranoes Derers Valedä le fianoe. Le rois 
de Montesclair s'avanoe, Qui le fiance d'autre part: Puis ont del terme pris eagart. 
**) (Jlar. 26051. Chaucuns tint la lanoe levee Deraat sor 1'arc.on de la sele. — Durm. 
7189. Serre chevachent tot de front Les lances droites contremont. eT ) Am. 4478. 
Tout premerain s'en Ta devant, Lance alongie, sons ferrant, Amadas, et crie s'ensaigne. 
— Guill.6200. 8or lui remaint l'espee traite, Palerne orie. — Joufr. 4590. Les gent 
Auf os Orient Tolose, Et Guiaine li Poitevin. M ) Clar. 6498. . . . et si tenoit La lanoe 
et l'escu en chantel. — II esp. 1762. Chascuns met l'escu en cantieL — Oct. 2850. 
En chantel son escu porta. ••) II esp. 1768. Et la grosse lanoe sor fautre. — Joafr. 
8241. Et apres a sa lance prise. Les l'archon Ta en feutre mise. — Pero. 2684. Pais 
met la lance el fautre. — cf. Schultz f II, 237 Anra. 2; Sternberg, Die Angriffswaffen 
usw., S. 85. 70 ) B. M. 2168. Lance mist ou guischet et bien le paumoia. II a point le 
cheval et l'escu enbras<;a. — II esp. 4680. Si raetent les lances sus fautre Et de fautre 
sus les aissieles. 7l ) Durm. 7386. La yeissies cheraz crever, Lances brisier, tronohons 
volor. — ib. 7461. Lor lances brisen t, otre vont, Les escliches volent a raont. 
7 *) Ferg. 178, 6. Ens en la boucle trestot droit Le fiert d'une lance puignal. N'i remaint 
caingle ne poitral N'arcons ne siele a depecher. 7 *) Durm. 7891. Uuec assenble li tornois, 
Des lances est grans li effrois. Apres commence la tenchons Des espees et des tronohons. 
74 ) Durm. 7880. Sorent se Yoit al frain sacbier. — ib. 18461. Mesires Durmars vient corant 
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werden jedoch schon beim ersten Zusammenstoss beide vom Pferde 
geworfen; manchmal trifft dies Schicksal anch nur einen, während 
es dem anderen gelingt, sich im Sattel zu halten. Schnell springen 
dann die Gefallenen wieder auf die Füsse und greifen den Gegner mit 
dem Schwerte an, dass die hellen Funken aus dem Helme sprühen. 75 ) 
Die tapfersten Ritter suchen einander im Turnier auf oder schicken 
einen Abgesandten, um einen berühmten Helden der Gegenpartei zum 
Kampfe aufzufordern. 78 ) / Den Gestürzten eilen, wenn irgend angängig, 
ihre Freunde zu Hilfe und ermöglichen es ihnen, wieder aufs Ross zu 
steigen. 77 ) Der Lärm und das Getöse eines solchen Kampfspiels ist 
ungeheuer; 78 ) er wird noch erhöht durch die Klänge von Trompeten und 
Hörnern, sowie durch die Rufe der Herolde. 79 ) Der Dichter des „Meraugis" 
gibt uns an einer Stelle in kurzen Worten ein deutliches Bild von einem 
derartigen Kampfgewühle. 80 ) ) Ist einer der Streiter endlich besiegt, so 
nimmt ihm der Gegner sein Ross und bringt es selbst oder schickt es 
durch einen Knappen der Dame seines Herzens. 81 ) Oft werden auch die 
bezwungenen Ritter zu Gefangenen gemacht und den Frauen übergeben; 82 ) 
nach Beendigung des Turniers müssen sie sich dann loskaufen. 81 ) Wer 



Vers monsaignor Yvain errant, A II mains le prent par l'escu. — Joufr. 4613. Les tros en 
ruent de lor mains, Et ei se vont prendre as frains. Iluec Tuns l'antre tient et tire : 
De molt grant fins cascnns s'aTre. Quant l'uns l'autres ne puet roener, 8i se laissent 
le frains ester-As braz s'en vont par les cors prendre Tot maintenant sans pins atendre. 
7 *) B. M. 2172 Quant li doy Chevalier a la terre verserent, Et cheval teste a teste 
ambedens encontrerent, Et que li Chevalier ainsi s'entrehurterent, Les dames es hourdis 
ases s'en murmurerent C'onques mais plus biax cox de leur iex n'esgarderent. — 
Char. 5966. Et lore li Chevaliers s'adresce Son cheval et fet une pointe Ancontre un 
Chevalier molt cointe, Et fiert si que le porte jus Loing der cheval cent piez ou plus. 
Char. 5002. Les estanceles vers les nues Totes ardans des hiaumes saillent. 7fl ) Chast. 
1620. . . . li sires de Cousi vint A monseingneur de Chauvegni, Et li dist: Envoie 
m'a ci Li chastelains pour demander Se vous vorries ä lui jouster. 77 ) Durm.8017. 
Lancelos par grant estoutie Et par sa grant chevalerie A fait remonter Saigremor, 
Et le vallet al cercle d'or. — 7d ) Clig. 4858. Ausi come sor une tor Fierent chascnns 
sor lui par soi N'i fierent pas ne dui ne troi; Qu'adonc n'estoit us ne costume. De 
son escn a feit anclume Gar tuit i forgent et martelent, Se li fandent et esquartelent. 
70 ) Chast. 1237. La ouissies souvent tabours, Tymbres et cors et trompeours: Hiraus 
gairons orient et braient. 80 ) In. 5888. Sonnent flahutes et buissines, Chevalier fierent 
sor poitrines, Et sor escus et sor haubers.; Le cevals kaient tot envers, Lances brisent 
et escus fendent, Et H fers des estriers estendent; Regnes ronpent, espees fraignent; Li 
un perdent, li autre gaignent, Li un keurent por les fors prendre. Li autre keurent por 
desfendre, Tant cop regoivre et tant ferir, Li un les autres onvaYr; Moult estoit grant li 
capitis. 9l ) B.M. 2122. Mais Butor s'en ala au hourdis maintenant, La fame presanta le 
oheval en riant. — Durm. 7658. Car qui cheval i gaaignoit U qui ohevalier i prendoit As 
dames en faisoit present Et as puceles ensement. — Perc. 6898. Et tent a son ceval la 
main, Sei prent au frain et si le balle k I varlet et dist qu'il alle k celi por qui il tornoie 
8i li die k'il li envoie Le premier gaaing qu'il a fet Le jor, et viut que ele Tait. 8t ) Perc. 
14867. Et il envoia, le jor, X* Chevaliers pris de Testor. M ) Durm. 8844 ff. Die beim Turnier 
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keine Geliebte besitzt, gibt die .erbeuteten Pferde irgend einem, der 
sie begehrt. M ).J Nicht selten verschmähen aber auch die edlen Herren 
den Gewinn ganz und gar und verlangen nur danach, ihre Tapferkeit 
an den Tag zu legen. W )J Im „Romans de Claris et Laris u wird der Sitte 
Erwähnung getan, dass vor Beginn des Kampfes ein einzelner Ritter von 
hohem Ruhme oder auch mehrere, meist Genossen der Tafelrunde, 
vorreiten, um das Turnier zu eröffnen. 86 ) Manchmal lässt auch ein Held 
seine Dame um die Erlaubnis bitten, die erste Lanze ihr zu Ehren 
vorstechen zu dürfen. 87 ) Der Kampf dauert gewöhnlich bis zum Abend 
und wird am folgenden Tage fortgesetzt. 88 ) Trompetensignale kündigen 
den Schluss desselben an. 89 ) 

Eine besonders wichtige Rolle fiel bei den Turnieren den Herolden 
zu. Schon am frühen Morgen beginnt ihre Tätigkeit; sie eilen durch 
die Strassen, mit lautem Ruf die Ritter zum Beginn des Streites auf- 
fordernd. 90 ) Auf dem Kampfplatze feuern sie die Helden zum Angriff 
an, 91 ) rufen die Namen der Vasallen ^welche eine Lanze miteinander 
brechen wollen, 92 ) aus und ermuntern die Lässigen zu immer erneutem 
Vordringen. 98 ) Nach einzelnen Dichtern scheinen sie sogar am Turnier 
selbst tätigen Anteil genommen zu haben. 94 ) 



gefangenen Ritter müssen sich wieder, loskaufen. M ) Am. 4848. Amadas la parole 
entent ßi li doune tot maintenant Et li croisies s'en va poignant Qui enmaine le bon 
ceval. — Char. 6982. Et les chevax que il gaaigne Done a toz ces qui les voloient. 
— Perc. 8680. Les überaus et les prisons rent X ceua ki me stier en avoient. **) Er. 
2205. Erec ne uoloit paa entendre a cheuax ne cheualiers prendre, mais en iotter et 
en bien faire, por ce que sa proeece apaire. M ) Clig. 4640. Quant li baron assanbler 
durent Si con costume iert a cel tan s, S'an vient tos seus antre deus rans Uns Chevaliers 
de grant vertu Des conpaignons le roi Artu Por le tornoi ancomancier. — Clar. 4889. 
(Erst kämpfen einzelne Ritter mit Claris und Laris.) Ainz que tuit venissent ensemble 
En orent -VI*, si con moi semble, A terre mis de lor chevaus. 87 ) B. M. 2082. ßutor 
dist *j* serjant: Va ma fame prfer De par moy, et li di que moy veille otroier Geste 
premiere lance a ce biau Commander Ou non de gentillesce, et que je li requier. 
w ) Char. 5726. Mes ä totes et a toz sist Que Tanderoain tuit revandront A l'ahatine, 
et si prandront Ces cui le jor seroit Tenors Les dameiseles a seignors. **) Part. 8285. 
Atant est partis li tornois, Que plus n'i fönt ä cele fois: Li banier ont le ban corne. 
w ) Ohast. 1606. Poy ont dormi jusque au matin Que hiraut mainnent grant tintin Par 
rues vont criant le cours: Or sus, Chevaliers, il est jours. 9I ) B. M. 2062. Li hiraus 
commanc.a ens ou pales plenier: Or avant, biau seigneur, or tost: al£s laschier! — 
Viol. 6975. Et uns hiraus prent a huohier: Qui reit le jouste commenchier Contre 
cestui si viegne tost; Mais je ne cuic que nus s'en ost Issir des rens contre cestui. 
Je lo qu'il mechent en estui Lor lanches et lor escus mies; Que eis ne redoute ij. 
oe8. Jouste de nul qui venir sache. 92 ) Chast/1187. Adont oyssies les hyraus Grier 
le nom des deus vassaus. ") Ghast. 1802. Hiraut crioient noblement: Couci, Couci, 
au raillant homme, de qui de France jusque a Romme Doit li renons de lui aler; 
Couci, au vaillant baceler, Couci, au chastelain Gouci. — Clar. 4868. Par ce s'escrient 
li hiraus: Mesire Keus, or du bien faire 1 Li premiers coux vous doit molt plaire; Touz 
jours en estes costumier D'assembler au tornoi premier. 94 ) Veng. 1298. Lors vinrent 
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Am Abend begeben sich die Ritter in ihre „osteis", lassen sich, 
auf dem Teppich sitzend, die Rüstung abnehmen und waschen und baden 
sich, auch hierbei wieder häufig von schönen Frauen bedient. 96 ) Dann 
gehen sie zum Abendessen, worauf, falls die Recken nicht zu ermüdet 
sind, noch gesungen und getanzt wird. 96 ) _, 

Nach Schluss des ganzen Turniers wird dann die Preisverteilung 
vorgenommen, sobald die Kampfrichter die Sieger proklamiert haben. 
Durch Überreichung seines Handschuhs erkennt der König dem Meraugis 
die' Ehre zu, am tapfersten gestritten zu haben. 97 ) Etwas anders wird 
der Vorgang im „Brun de la Montaigne" geschildert. Hier verkündet 
nach dem „souper u ein Herold den Namen des Siegers. 98 ) Zwei Damen 
werden dann dazu bestimmt, dem Helden den Preis, einen Schild, zu 
überbringen. 99 ) Sie ergreifen denselben und tragen ihn singend im Saale 
umher. 109 ) ^Zuerst wollen sie ihn dem König Butor darreichen, 101 ) aber 
der'Herold erklärt es für unstatthaft, dass der Preis in die Hand desjenigen 
zurückgelange, der ihn ausgesetzt habe. 102 ) Nach einigen Weiterungen 
erhält ihn dann der eigentliche Sieger. Eine [oft erwähnte Art von 
Kämpfen ist die, dass in der Mitte einer Wiese auf einer Stange ein 
Sperber aufgestellt und dabei verkündet wird, dass man die Freundin 
desjenigen für die schönste erklären und ihr den Vogel geben werde, 
welcher alle Ritter, die dasselbe Lob für ihre Geliebte in Anspruch nehmen, 
besiege. 103 ) Auch hier werden bisweilen Kampfrichter erwählt und bei 



lor joste joste r Li hiraut del torooiement. 9Ö ) Clar. 1561. Ele meisme bonneraent Les a 
aidiez a desarmer. — Clar. 7605. D'eus ennorer molt se pena, Droit en sa chambre 
les mena; Au desarmer sont les puceles, Les dames et les damoiseles. — II esp. 
4788. '. . . . et le desarmerent, Tawe caude li aporterent Si leue ses mains et son 
uis Et son col. — Perc. 31910. 8our -I* tapis a or ouvre Ont monsigneur Gauwain 
assis; Ke sai ke plus vous en de vis; Deaarme Tont sans arrester. M ) Chast. 1461. Li 
dus de Lembourc sans targier I donna la nuit a mengier. — ib. 1819. De sa compagnie 
raonterent As hours t et haut et bas alerent Dames et Chevaliers prier Qu'a sa oourt 
venissent mengier. — ib. 1924. Quant mengie orent liement, Et on ot partout fait oster, 
Adont pristrent a karoller. — Joufr. 5937. Es les vos au mangier tornes. Quant il 
les sorrent atornes, Si se sont au mangier assis. 97 ) Mer. 101, 2. Tenez mon gant, je 
vous saisis, De l'onour et des damoiseles. M ) B. M. 2358 ff. **) B. M. 2378. Si leur 
dit par amour: Or soies aprestees, Car par vous *ij- seront les honneurs presantees 
Pour quoy les lanoes ont hui este si froissiees. 10 °) B.M.2417. L'escu ont enchargie 
sans faire plus d'atentes, Au porter tout entour ne furent pas ausentes. A Temporter 
entour l'esou en vont chantant Les *ij* dames d'onueur dont je vous vois pariant. 101 ) B.M. 
2488 ff. 10t ) B.M 2442. Qui li donroit le pris il ne le prendroit mie, Car sa feste en 
seroit de tant mains essauoie Si le pris demouroit dedans sa menantie. 10t ) Durm.2015 ff. 
— Er. 568. qui uuille le pris et le los de la plus belle desranier, s'amie fera l'espreuier 
deuant toux a la perche prendre, s'autres ne li ose desfendre. — Joufr. 1574. Cele qui 
resprevier ara Et a la peree le prendra, Si ara los de la plus bele, Et si convient ä la 
puoele Qui vaura aveir 1'esprevier Que maint o soi I Chevalier, Por desrainier qu'ele est 
plus bele Que nule dame, ne puoele. 104 ) Durm. 2828. Une perce tote doree Avoit 
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der Stange aufgestellt, 104 ) während junge Mädchen dieselbe singend um- 
kreisen. 105 ) IDer Verfasser des „Meraugis" erwähnt diesen Brauch ebenfalls; 
doch empfängt hier die Schönste den Sperber nicht infolge des Sieges 
ihres Geliebten, sondern sie muss durch den Augenschein („par veüe") 
beweisen, dass ihre Reize die aller anderen Damen in der Tat übertreffen. "■) 
Die Mehrzahl der in unseren Dichtungen geschilderten Kämpfe 
sind solche zwischen zwei Rittern, wie sie sich dem auf Abeqteuer 
Ausziehenden täglich darboten. Wenn irgend möglich, fanden diese an 
einem offenen Platze und unter den Augen von Zuschauern statt, damit 
jedermann die Tapferkeit der Streitenden sehen und beurteilen konnte. 107 ) 
Nicht die dunkle Nacht, sondern der helle Tag ist die passende Zeit dafür. "■) 
Neugierige, welche einem solchen Streite mit Vergnügen zusahen, fanden 
sich bald ein. 109 ) Ab und zu treffen sich die Gegner wohl auch in dem 
Palas und kämpfen des Abends bei brennenden Kerzen miteinander. 110 ) 
Die Damen schauen dann von den „loges" aus dem Vorgange zu. 111 ) 
Wenn mehrere Ritter einen einzelnen trafen und ihn herausforderten, 
so durften sie ihn nicht zugleich, sondern nur nacheinander angreifen."*) 
Die beiden Helden müssen in der Bewaffnung möglichst gleich sein, auch 
ist es nicht statthaft, dass einer zu Pferde, der andere zu Fuss kämpft. 113 ) 
Ist der eine waffenlos, so bat der Gegner so lange zu warten, bis der andere 
vollständig gerüstet ist; 114 ) vorher darf er ihn nur mit umgekehrter 



drecie en mi la pree, Sor la perce ot I esprevier Bei et plaisant, trestot muier. 
XII ohevalier le gardoient Qui par proece molt valoient, Geaz i avoit on fait venir 
Por droite justice a tenir, Por ce qu'Ü estoient vaillant Et de halt linage poistant. 
,0 *) Durra. 2333. Entor l'espervier charoloient VXX1I puceles qui ohantoient. — l06 )Mer. 
9, 1 ff. — ,07 ) Atre 2104. Sire, fait il, en cest cemin N'ert pas ceste bataille bei. Je 
sai pres de ci un prael Et une lande bele et grant. — Char. 1611 ff. — ib. 1626. Et dit: 
Certes, molt sui iriez Quant antreancontre ne nos somes An place lee et derant homes, 
Que bei me fast que Tan veist Li quex de nos mialz le feist. — Clar.9484. Mes nun ne nos 
esgarderoit Et pour neant perdu seroit. — Rieh. 1049. Car se seroit diex et damages, 
S'esprouues ert li uasselages De 'II* cheualiers si preudommes, 8'il n'i avoit femmes et 
hommes, Qui ueissent nostre proeche. — Perc. 10280. Que batalle de si preodomes 8i que 
Ton dit que nos doi somes Ne doit-on pas faire en [agait. 108 ) Atre 1886. Laide seroit ceste 
bataille Et coustouse, s'ele ert par nuit; Trop seriös coustoux, je cuit, 8e ne la metes en 

respit. ,w ) Char.2710. Tuit furent issu de Postel Sires, dames, fiHes et fil Aincois 

estoient tuit an ränge Venu por veoir la mesl£e. — ib. 3510. De van t la tor enmi la place 
Oü tote la genz se fu treite La sera la bataille faite. uo ) Perc. 17729 ff. Kampf zwischen 
Gawein und Brandeiis abends bei brennenden Lichtern. 1U ) Perc. 10694. Madame Lore 
se seoit En une löge, si v6oit Le duel c'on fist ens en la sale. m ) Clar. 8910. Troi contre 
•P, ce n'est pas reson, Ainz me semble grant desreson. — Er. 2810. adonc estoit costume 
et us que dui cheualier k un poindre ne deuoient ä un seul ioindre;que s'il Feussent enuahi, 
uis fust qu'il l'eussent trahi. ,1S ) Veng. 943. Trop grant outrage vos faisiäs, Quant vos 
a cheval m'asalies (weil der andere zu Fuss ist). m ) II esp. 2958. Biax sire, diät il, 
ce n'ala Onques mais si en nulle terre, Ke cheualiers qui alast querre Autre, por soi 
i-ombatre a lui, N'atendist tant ke ambedui Fuissent arme. u *) Clar. 4467. Lor fere 
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Lanze angreifen. 116 ) Die gute Sitte verlangt es ferner, dass jedem Kampfe 
eine Heraasforderung vorangehe, welche kein tüchtiger Ritter zurück- 
weisen wird. 116 ) Auch scheint es üblich gewesen zu sein, sich nach dem 
Namen des Gegners zu erkundigen. 117 ) Frauen zu bekämpfen, gilt als 
ganz unerlaubt und gereicht einem edlen Manne zur grössten Schande. 118 ) 
Bei besonders ernsten Anlässen beichtet man vor Beginn des Streitens, 
am sich des Beistandes Gottes zu versichern, 119 ) macht das Zeichen des 
Kreuzes m ) oder verneigt sich nach Osten hin." 1 ) Als grobe Ungehörigkeit 
wird getadelt, dass zwei Ritter sich dabei nach der Seite wenden, wo sie 
ihre Damen erblicken."*) Durch laute Spottreden suchen die beiden Recken 
sodann einander zu reizen und immer mehr in Wut zu versetzen. 1 *) Der 
nun beginnende Kampf gleicht in seinem Vorlaufe sehr den bereits oben 
geschilderten. Die Ritter entfalten ihr Fähnlein, ziehen sich auf 
angemessene Entfernung zurück, spornen die Pferde an und stürmen 
in vollem Lauf gegeneinander los, 124 ) die Lanzen zum Angriff bereit 
und den Schild vor die Brust haltend. 1 *) Die Waffen sind hierbei 
natürlich stets scharfe. 1 *) Der Lanzenstoss des Gegners muss mit dem 
Schilde aufgefangen und so in seiner Wirkung abgeschwächt werden; 
beim Zusammenprall biegen sich die Lanzen und zersplittern dann meist 
in tausend Stücke. 117 ) Auch ist es nicht selten, dass die Pferde und 

de« lanoes retornerent Le arrestuz devant porterent, Car li rois estoit detarmez, ßi 
n'en vueleot estre blamez. 11A ) Atre 5909. Sans parier et sans desfianoer Firent es 
escus de lor lances (erscheint als ungehörig). — II etp. 7613. Et dist il: „Je uout 
desfi donques". „La meure paor k'eusce onques, Dist il, c'est uoire ceste ei, Et ie autresi 
uous depfi, Ne nule paour de uout n'ai". I1T ) Atre 6174. Car ice m'ensegna mon m estre 
Ca bome ne me conbatisse, Quo son non ne li enquelsse, Si n'iere pas faus ne v ilain. 
,1B ) Clar. 16067. 8'en a grant joie et grant iror De la vieille, qu'il a ferne, 8'ennor 
eo cuide avoir perdue. — ib. 16068. Bien a sa vertu esprouvee Li vaillanz Chevalier 
Claris, Qnant a mne ferne s*est pris, Qui ne se puet vers li defendre. — ib. 26716. Fi 
de leanx chevalerie, Qui a une ferne se combat, Que morte a la terre l'abat! Ore a 
il fet grant vasselage! Certes, bien a ou cor» la rage, Qui fenme desannee tue! — 
ib. 27906. Par foi, fet il, or sui honiz Et trop vilainement traiz, Quant hui ai jouste 
sv puoeles, Qui si sont avenanz et beles. 119 ) Perc. 11067. Puisque il est verais oonfies 
Ne doit avoir paor ja mais, Car Diex partout le Bauvera Quant de bon euer l'apie- 
lera. 1M ) Durm. 8487. Atant s'est armes li Galois, De sa main s'a saignie 111 fois. 
>sl ) Mer. 80, 1 Bien le sachiez, Qu'onques en champ, por leur pechiez, N'enclinerent 
oontre Orient. lta ) Mer. 80, 4. Ainx olinent et vont aorant Gele part oü la dame vet. 
"•) Am. 6998 ff. — Clar. 27462. Et doutent honte si de euer, Qu'il ne lairoient a nul 
fuer Mesdire d'aux a lor pooir. — M. ß. 1971. Ne se mellent pas de manace. U4 ) Char. 
844. Puis point li uns ancontre l'autre Tant com cheval lor porent randre. — In. 2067. 
Lora se desfient a itant Esloignent soi plus d'un arpent. — Ly. 2248. 1' petit les ont 
aloigniees, Tant que par les quamois les tienent. — Perc. 6632. Lora a Tensagne deplole, 
Qoi ert entorse entor sa lance Et li chevaus sor lui se lance. l ") Char. 842. Par les 
enarmes prant Pescu, Et met la lance sor lo fautre: Puis point li uns ancontre l'autre. 
— Perc. 8888. Casouns ot sa lanoe apole Devant son ar^ons sor le fautre. 1M ) Perc. 
3842. Fier trancant et lance de fraisne Avoit caseuns, roide et poignal. 117 ) Char. 848. 
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Schilde mit solcher Wucht aufeinander treffen, dass es klingt, als ob 
es gedonnert hätte oder als ob Zimmerleute laut hämmerten und 
klopften. 128 ) Selbst die Rosse nehmen an dem Kampfe teil, indem sie 
heftig aufeinander losbeissen. ™) Ausser den Lanzen geht meist auch 
das Sattel- und Zaumzeug der Pferde gleich beim ersten Zusammenstoss 
entzwei. 180 ) Sind die beiden Ritter nicht sofort herabgestürzt, sondern 
haben sie nur ihre Lanzen verstochen, oder ist nur einer gefallen, so 
reissen sie alsbald die Schwerter aus den Scheiden und suchen zunächst 
das Pferd des Gegners zu töten. 181 ) Es gab verschiedene Arten, das 
Schwert zu ziehen, ebenso gewisse Wendungen mit dem Pferde, die alle 
einen bestimmten Namen führten." 2 ) Sind die beiden Kämpfer schon 
beim ersten Ansturm zu Boden geworfen, so springen sie sofort wieder 
auf die Füsse, uud der Schwertkampf beginnt nun. 188 ) Derjenige, welcher 
die grösste Kraft oder die meiste Geschicklichkeit besitzt, wird allmählich 



Et si tres-durement le fiert Que sa lance ä estros pecoie. — Char. 2688. Et des lances 
tex cob se dement Qu'eles ploient et ar$onent Et anbedeus an pieces volent. — ib. 8586. 
Et hurtent les eseuz de» cotes: S'ont les enarmes anbraciees Parmi les eseuz g'antrabatent 
Des lances, si qu'eles esolatent. — Perc. 6092. Lors laissent corre les cevaus Li uns vers 
Tautre, sans plus dire; Si s'entrefierent par tele ire Qu'il fönt de lor lances asteles. 
** 8 ) Atre 1290. Si durement s'entrencontrerent Des cevax, des cors, des escus, K'anbedex 
sont entrabatus Et ex et les cevax ensanble. — Char. 3592. Et li cheval tot de randon 
S'antrevienent, que front a front Et piz a piz hurte se sont. Et li escu hurtent ansanble 
Et li hiaume, si qu'il resanble De Tescrois que ii ont done Que il 6ust molt fort tone. — 
Veng. 1182. Et fönt les blans haubere sonner, Des cols et des escut croissir, Que on n'i 
peust pas oir Diu tonant. 'I* tel noise fönt, Que carpentier qui asis sont En castel et 
fönt hordeia Ne fönt pas I* sabateis Com il demainnent par euls II. 1M ) Char. 7089. Effree 
an sont li cheval Qui s'an vont amont et aval: Li uns regibe li autre et mort, Que 
Tuns volsist Tautre avoir mort. ,ao ) Char. 8599 . . . Qu'il n'i rennest peitrax ne cengle 
Estriös ne resnet ne varengle A ronpre, et des Beleg pec.oient Li arcon. U1 ) Atre 2188. 
Gavains, dist il, ens en ma terre N'est pas coustume ue usage, S'uns Chevaliers par 
son outrage A vers Tautre bataille prise, Ja n'i ara en nule guise Espee traite de si 
la Que li uns d'ex keüs sera. — Char. 2688. Et des lances tex cos se donent Qu'eles 
ploient et arc,onent Et anbedeus an pieces volent As espees les eseuz dolent Et les 
hiaumes et les haubers. — ib. 2692. Mes les espees molt sovant Jusqu'as oropes des 
che vax colent: Del' sano s'aboivrent et saolent Que jusque es flans les anbatent 
Si que andeus morz les abatent. — Clar. 25678. Cil a pie tient l'espee nue, Au cheval 
vient, *I- cop li rue, Mort le fait a la terre estendre. lM ) Clar. 19618. A tour breton 
l'espee traite 'I* coup li done de retrete. — Rieh. 1452. Et Richars qui mout sot de 
guerre Au tour franohois retourne arrier. in ) Char. 856. Del fuerre treit le braut 
d'aeier, Et eil saut aus, si treit le suen Qu'il avoit flanbeant et buen: Si s'antreviennent 
cors ä cors. — ib. 2697. Et quant il sont cheu ä terre Li uns vet l'autre a pie requerre. 
— ib. 8604. Se il sont ä terre cheu .... Tost refurent au piez sailli, Si s'an- 
trevienent .... Et si fierent sanz menacicr Granz cos des espees d'aeier. — Perc. 
8850. Mais tost refurent sali sus, Si s'entrevienent d'un estal, Si se combatent par 
esgal As espees moult longement. — Perc. 5096. Si c'ambedui wydent les seles, Et 
porte li uns l'autre jus; Mais tost resalent en piös sus Et traient nues les espees. 
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seines Gegners Herr werden. 1S> ) Die Erbitterung auf beiden Seiten steigt 
immer mehr, die Helme tönen von Schlägen wider, die Schilde gehn in 
Stücke, und das Blut dringt aus den Fugen der Rüstung hervor. 185 ) Wenn 
auch die Schwerter zerbrochen sind, ohne dass der Kampf entschieden ist, 
wird er mit den Armen und Fäusten fortgesetzt. 186 ) Dabei reissen die 
Wütenden einander die Helme vom Haupte und teilen gewaltige Schläge 
auch auf den Kopf aus, so dass die Gesichter von Blut überströmt sind. 187 ) 
Aus dem Faustkampf wird schliesslich ein Ringkampf, der so lange 
dauert, bis einer am Boden liegt. 188 ) Häufig indes tritt die Entscheidung 
viel früher ein, wenn einer der Recken, von einem Lanzenstoss oder 
Schwerthieb tödlich getroffen, niedersinkt 1W ) oder durch eine tiefe Wunde 
am Kopf oder den Verlust der Hand bezw. des Armes 140 ) kampfunfähig 
gemacht worden ist. In diesem Falle ist es erlaubt, den Gegner um 
Aufschub des Kampfes bis zur Heilung derartiger Wunden zu bitten, 
worein derselbe auch meistenteils willigt. 141 ) Hin und wieder kommt 
es vor, dass schliesslich beide Ritter zum Tode verwundet sind, und da 
ist es rührend, wie diese (z. B. Perceval und Hector, beides Ritter der 
Tafelrunde) einander um Verzeihung bitten und jeder den anderen, falls 
er ihn überleben sollte, beauftragt, König Artus von dem Unglück zu 
berichten und die Verwandten zu grüssen. 142 ) Ist hingegen der Kampf 
zu gunsten eines der Streiter entschieden, so kniet der Sieger auf die 
Brust des Unterlegenen und zwingt ihn, um Gnade zu bitten. 148 ) Versteht 

*•*) Char. 7051. Lanzeloz nel' redote mie, Car il saroit plus d'eseremie La mitie que 
eil n'an saroit, Car an s'anfance apris 1'aToit 1M ) Perc. 6131. Lora se tont sus 
entreooru; Moult se sont bien entreferu; Des aspees grans eols se dement; Li hiaume 
hurtelent et sonent Oontre Tarier et esquartelent; Li oel es cies lor estincelent; Car 
trop remdent oruel assaut. Parmi leg jointures lor saut Li saus vermaus et par les 
boees, Et lor eseus desci as boucles Out esquarteles et fendus. "*) In. 1422. As 
bras s'aerdent demanois, Laisent lor fors brans vienois. Li uns tint l'autre durement 

— Pero. 26485. Si li dist: „Or nos combaton* Des puings au inius que nos poons, Que 
ja espee nU aurai." lt7 ) Per. 25498. Des elmes rompirent les las, Si ke des testes les 
»batent, Des puins se fierent et espartent Ena es Tisages et es dens, Si qu'il les ont 
trestee sanglens. >M ) Olar. 17665. Lors est Gauvains arant sailliz, De ses braz le 
cheralier lace Et li cheraliers le rembrace; Lors les veissiez trestorner Et mainte 
paiüe torner. 13 °) Char. 7075. Car a s'espee qui bien taiUe Li a fei tele osche an 
e'antraüle Dom il ne respassera mais. — Ferg. 188, 19. Tot le porfent dusqu'el cheraL 

— Perc. 706 .... Que par le hateriel derriere Parut tous li fiers de la lance. 
**•) Char. 7079. Que le nasal li hurte as danz, Que trois Pen a brisiez dedans. — ib. 
7062. El braz destre de fer covert Si li a colpe et tranchie. 141 ) Durm. 2895 ff Durmars 
ist sohwer verwundet und bittet um Aufschub des Kampfes, der auch gewährt wird. 
Uf ) Perc. 44284. Mais, par la foi ke Diu deves, Se tous mores, pardones-moi Vostre 
mort, car forment m'effiroi Que m'arme ne soit encombree Pour ioeste dure mellee. 
ib. 44244. Mais, se tous ales ä la oourt Au roi Artu par ayenture, Iceste grant mes- 
•venture, Lanselot, si tous le Tees, Dites, et si le salues, Sire, de par Hector. son 
frere. ua ) Durm. 4771. Mesire Durmars s'avanoba Sor Brun de Morois se lancha, 
Entrarers giut sor aa poitrine. — Veng. 1445. Sire, por Diu! merci! merci! — ib. 1471. 
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sich derselbe dazu, so muss er gleichzeitig geloben, künftighin alle Schand- 
taten zu unterlassen, für die er etwa durch den Gegner hat bestraft werden 
sollen. 144 ) Nach einer anderen Schilderung übergibt der Besiegte dem Über- 
winder sein Schwert 145 ) und fragt ihn nach dem Namen. 146 ) Hat er sich 
tapfer und mutig gezeigt, so wird ihm dasselbe auch wohl gelassen. 147 ) 
Ein edler und rechtschaffener Ritter wird die erbetene Gnade stets 
bewilligen; 148 ) doch kommt es wohl auch vor, dass ein Held dadurch in 
einen schweren Kampf zwischen Pflicht und Neigung gerät, wie es uns 
an einer Stelle des „Roman de laCharrette" erzählt wird. 149 ) Der Besiegte 
muss alsdann Sicherheit (fiance) geben und geloben, sich an einen bestimmten 
Ort in die Gefangenschaft zu begeben, 150 ) und zwar in demselben Zustande, 
wie er aus dem Kampfe hervorgegangen ist 151 ) Meist wurden die über- 
wundenen Gegner von den Siegern an den Hof ihres Lehnsherrn oder zu 
ihrer „Freundin" gesandt. Dort angelangt, kniet der Gefangene vor dem 
Fürsten oder der Dame nieder und überreicht ihnen sein Schwert, indem 
er zugleich meldet, wer ihn überwunden und hergeschickt hat. "*) Gewöhnlich 
werden diese Ritter mit mehr Freude als Geringschätzung aufgenommen, 
besonders wenn sie zugleich Nachricht über einen seit langer Zeit vom Hofe 
abwesenden Vasallen geben können. 158 ) Artus umarmt sogar einen Recken, 
der sich ihm als Gefangener stellt und bindet demselben den Helm 
ab. 151 ) Mächtige und reiche Herren ziehen auch wohl mit glänzendem 

Merci! sire, prendes ma foi! Gaurains respont: Et je l'otroi. 144 ) Durm. 6699. Mais 
loialment le Voa oreant, Prodom serai d'orenavant Be vos la yie me laissies. ia ) Er. 
993. tien m'espee, ie la te rent. — Ly.3284. Et quant il en ot la foi prise, Si li fist 
son chief desarmer Et l'escu jus del ool oster, Et l'espee li randi nue. I46 ) Perc. 18268. 
Dites moi, sire, vostre nom, Qui si m'aves battu les ob. 147 ) Atre6210. Et Gavains 
li dist erramment: Biaus amis, or gardes Pespee Qu'ele est en tos bien aloee, Que 
hardis estes et oses. ,4 *) Ohar. 900. Et eil respont: Se Dex m'amant, Onques nu* tant 
ne me mesfist, Se por Deu merci me requist Que por Deu, si com il est droiz, Meroi 
n'an eusse une foiz. — Char. 2854. Oll ce ne li avint onques Que nus tant fust ses 
anemis Des que il l'ot au desoz mis Et merci orier li covint, Onques anoor ne li avint 
C'une foiz merci li veaet. — Clar. 10480. Et vous savez oerteinnement, Qui merci quiert, 
avoir la doit, Se on li veult aler a droit. 149 ) Char. (Die Dame will das Haupt des 
Ritters; dieser bittet um Gnade) 2888. Largece et pitiez li comandent Que lor boen 
face a enbedeus ; Qu'il estoit 1 arges et piteus. 18 °) Char. 908. Mes encois me fianoeraa 
A tenir, la ou ge voldrai, Prison quant je t'an semondrai. — Er. 1022. Fiancier t% 
convient prison. 1(1 ) Perc. 3898. Costume* estoit ä cel tiermine, Sei trovons escrit en 
la letre, Que Chevaliers se devoit metre En prison atout son ator Si com il partoit 
del estor. Que ja rien n'en eust oste Que qu'il deust avoir couste, Ne riens nule n'i 
eust mise. 1M ) Durm. 8616. A la roine sa moillier Dites, qu'a li vos envoia Ciz qui 
sa chainture enporta. — Perc. 14316. Es-vos 'I* Chevalier errant, Luoans, le oortois 
bouteiller; Devant la pucele Guimer S'agenoille et ä lui se rent. — ib. 19328. A la 
damoisele se rant Et dist: Dame, tenes m'espee. — ib. 19418. Puis s'agenelle et trait 
Pespee, Pris se rent en la main le roi. ws ) Perc. 5398. Desarmes-vos, fait-il, biaus 
sire, Que joie et bone a venture ait Cil ki de vos joie me fait (Artus zu einem gefangenen 
Kitter). IM ) Perc. 23734. Sus se leva plus tost qu'il pot Quant Perceval ol nomer, Le 
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Gefolge in die Gefangenschaft und werden von dem Könige ihrem hohen 
Range entsprechend begrüsst. 1 ") Es wird ferner berichtet, dass man 
nicht selten den gefangenen Ritter freigab, zu längerem Verweilen am 
Hofe nötigte und ihn sogar zu der Tafelrunde hinzuzog. m ) Sein Name 
wird dann auf den Sessel geschrieben, den er künftig innehaben soll. 157 ) 
Auch sonst wurden die gefangenen Edelleute, sobald sie sich durch einen 
Eid gebunden hatten, mit Achtung behandelt und in ihrer Freiheit nicht 
weiter beeinträchtigt; 10 *) es ist ihnen selbst erlaubt, an den etwa statt- 
findenden Turnieren sich zu beteiligen. m ) Nicht immer allerdings waren 
die Besiegten so glücklich, eine ehrenvolle Gefangenschaft zn erhalten, 
es kam auch vor, dass sie in die Hände eines Tyrannen fielen, der sie 
wie gemeine Verbrecher behandelte. Dann werden sie in einen schwer 
zugänglichen, nur mit kleinen Fenstern versehenen Turm eingeschlossen im ) 
und mit eisernen Fesseln und Ketten belastet. m ) Ihre Nahrung besteht 
aus Gerstenbrot und schmutzigem Wasser, das erst an einem an einer 
Schnur befestigten Gefässe in die Höhe gezogen werden muss. ,ef ) Aus 
der Gefangenschaft konnte sich der Ritter durch Zahlung eines Lösegeldes 
befreien, das ihm der Sieger jedoch häufig grossmütigerweise erliess. 161 ) 
Nur in dem selten vorkommenden Falle, dass der Besiegte sich 
nicht unterwerfen will oder dass er für begangene Schlechtigkeiten bestraft 

ohevalier vait acoler (Artun den Gefangenen). — ib. 41940. Le ohevalier keurt acoler 
Entre ses bras par amities Et ditt: Kat-il sains et haities Pierchevaus P Nel me celee 
rien. — ib. 42097. En pies sali et si l'embrace, Et il meismes li detlace Le hianme 
qn'U ot en ton oief. " s ) Pere. 88691 .... qui le reciut JL si grant honor com il dnt 
Reoevoir si baut prisonier. — Perc. 88555. Montes et avoec moi venrois -C* ohevalier, 
90a ert bien drois Que roi aut si tenir prison C'on ne le tiengne ä mesproiton. — 
ib. 88564. Escnier et varlet torserent Pavelions et or et argent. "*) Er. 1226. et la 
royne claimme qnite le cheualier tot maintenant; mais oe fn par tel oouenant qn'a 
sa cort dou tot remainsist. — Perc. 28765. Le roi en a mis ä raison, Si le prie que 
la prison Pardoinst a ioel Chevalier, Et il s'en fist petit proier. '") Perc. 42119. Arides 
si com il faire dut Hononra moult, k'il le counut, Sei retint a son oompagnon Et en 
■on siäge escrit son nom Et les autres 'II* i escrisent Gil ki les noms en esorit misent. 
1M ) Olar. 20469. ohevalier» le oomanderent Quel garderont et nnit et jor; Aveo 
lui seront a sejor, Asser li fönt joie et hennor. — Perc. 8694 N'en tors n'en fers ne 
les ont mis, Mais que il jurent seulement, Come ohevalier loianment, Que il loial prison 
tenroient Ne que ja mal ne lor querroient. — II esp. 6068 ff. 1M ) In. 5913 ff. I6 °) B 1.3620. 
Entrues qu'il orent ensi fait, Orent le pere Blancandin Orier et faire male fin Dedens 
U cartre ü il estoit, U luor ne clarte n'avoit. — Char. 6138. Ne nU remest hais ne 
antree Fors c'une petite fenestre. Leanz convint Lancelot estre. Si li donoit Tan ä 
mangier Molt povrement et dangier. lel ) Bl. 3267. Moffles de fer et grant karkan 
Soffrir li fönt muH grant ahan. 1M ) Char. 6614. Et j'ai oeanx ä plante corde Que li 
eergent baillee m'ont Por traire le mangier amont Pain d'orge dur et eve troble. 
1#t ) Rioh. 4825. Riohars respont: Chierter, biaus sirel Ne weil o'auoirs de riens ra'enpire. 
Trop en ay, ce uous fay sauoir, N'ay conuoitise a uostre auoir, Toute uous quit 
la raenchon, Dont uous chi me tenes prison, Et roy et duc et cheualier Weil ie, et 
uous et yale, quitier. — ib. 4835. Et quant li rois de Mont-orgueü L'oy, si le tint a 
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werden soll, ist ihm der Tod sicher. 164 ) Der Gegner reiset ihm alsdann 
Helm und Yantaille herunter, entfernt die „coiffe u und schlägt ihm das 
Haupt ab. 166 ) Dem getöteten Ritter werden vom Sieger bisweilen noch 
spottende und höhnende Worte nachgerufen. 106 ) In einigen Gegenden 
war es Sitte, dem Überwinder nach Beendigung des Kampfes eine neu« 
Lanze zu überreichen. 167 ) 

Wir müssen zum Schluss noch der Gebräuche Erwähnung tun, 
welche bei den sog. gerichtlichen Zweikämpfen zu beobachten waren. 
Dieselben dienten dazu, eine empfangene persönliche Beleidigung zu 
rächen, die Wahrheit irgend einer Aussage bezw. einer vom Gegner 
angezweifelten Tatsache zu beweisen, oder endlich sehr häufig, um für die 
Unschuld einer angeklagten Frau einzutreten. 168 ) Wie jedem Kampfe, 
so geht auch diesem meist eine förmliche Herausforderung voran. 169 ) 
Am festgesetzten Tage treffen die beiden Ritter an der vereinbarten Stelle 
zusammen. 170 ) Die vorhergehende Nacht haben sie und ihre Freunde, 
Männer wie Frauen, in einer Kirche gewacht, um den Schutz Gottes und 
seiner Heiligen für ihr Vorhaben zu erringen/ 71 ) oder auch mehrere 
Tage lang gefastet. m ) Kurz vor Beginn des Duells wird nochmals die 
Messe besucht und der Kirche- eine reiche Opfergabe dargebracht. 171 ) 



orgueil, Si s'en est mout esmierueilliefl, Lieuue sa roain, si s'est sainnies : Dieux, diät 
il, con larghe donneour! Tex dons si est d'empereour. 164 ) Atre 1608. Mix aim estre 
mors que honi; Car la mors est tost trespassee, Mais la honte a longe duree; Car 
oascuns le diät et raconte. — Char. 7083. Ne merci demander ne daigne Car ses foa 
cners li desansaigne Qui trop Penprisone et anlace. lce ) Char. 2740. Si li fet le hiaume 
roler Der cief et cheoir la Yantaille. — ib. 2908. La Tantalle et la ooiffe blanche Li 
abat de la teste jus. — ib. 7086. Lancelot vient, si li deslace Le hiaume et la teste 
li tranohe. — Perc. 44576. Lors le fiert tel cop que le cief Li a tantost sevre del ba 
Le cor». *••) Ferg. 160, 6 ff. (Spottrede des Fergus an den getöteten Gegner.) ,#f ) Dum. 
2669. Puisque vostre lance est froee, La costume est en ceste pree, Qu'atre lance tos 
baillerons, Ne ja nul mal ne tos ferons. 1W ) Glar. 9700. Sus li mist, qu'ele mort l'avoit, 
Gele dist, que nianz estoit Et qu'onques pense ne l'avoit £t qu'ele s'en desfenderoit 
Par Pesfort d'un seul Chevalier, 8e nus Pen voloit desresnier. IW ) Atre 5524. Apertemeist 
aves menti Je sui pres que je Pen desfende Et que mort u pris vous en rende, Ains 
que j'isoe de ceste lande. — Glar. 27098. Droit devant le Chevaliers vint, 'I' gant en s* 
main destre tint: 8eingneur, fet il, entendez moi! Ge defendrai en bone foi Au brano 
d'acier ceste abeie Et vous di, que voir ne dit mi Gist Chevaliers, ains a menti. 
"°) Tr. 1, 147, v. 3041. Par Saint Tresmor de Gaheres ! Oe tos ferai X geu parti: Ains 
n'on irroiz passe mardi. 1T1 ) Joufr. 326. Maint cirge de oire ambrasse Veireiez la nuit 
el mostier, Que li vaslet ala veiller Davant Pauter del crucifi, Por proler danieden 
merci Que li donast del chanp Ponor. Cinc cent Chevaliers por s'amor Dechaui na* 
piei en lange tnit Veillerent por lui tot une noit Por amor et por conpagnie. Davant 
Pautier sainte Marie Veilla la reine Halis Ö'ot bien mil dames do pats Ensenble o li 
totes en lange. m ) Ghar. 9524. Trois jorz avoient geunö Et ale nuz piez et an longa« 
Totes puceles estrenges DeP reaume le roi Artu, Porce que Dex foroe et vertu Donaat 
eontre son aversaire An Chevalier. "•) Joufr. 972. Et quant il ot fait sa proUre, 8'aki 
ofirir enneslopas; Sor Pautier pouse dous henas, Qui furent andui d'argent fin, Si n'i 
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Ist der eine Ritter an dem bestimmten Tage etwa durch Krankheit ver- 
hindert, den Streit auszu fechten, so kann er einen Ersatzmann stellen, 
der ihn dann völlig vertritt. 174 ) Der Kampfplatz, „parc u genannt, ist 
schon vorher abgemessen und mit Stricken umzogen worden; seine Grösse 
beträgt die Weite eines Bogenschusses in jeder Richtung. 175 ) Ist alles 
bereit, so bringt man die heiligen Reliquien herbei, und beide Ritter 
müssen die Wahrheit der von ihnen vertretenen Sache feierlich be- 
schwören. 176 ) Eine hervorragende Persönlichkeit, der König oder der 
Seneschall, empfängt die Pfänder (gages), auch sind beide verpflichtet, 
Geiseln zu stellen. 177 ) Die Kampfrichter nehmen ihre Plätze ein, ebenso 
stellen sich die bewaffneten Ritter auf, welche gekommen sind, „por le 
camp garder a , d. h. um jeden Übergriff der beiden Gegner mit Gewalt 
zu verhindern (cf. Schultz, *II, 166 ff.). 178 ) Nach einem letzten, meist 
misslungenen Versöhnungsversuche 179 ) beginnt dann der Kampf, dessen 
Verlauf von dem der oben geschilderten kaum abwich. Gewöhnlich endete 
er mit dem Tode des Unterliegenden. 

ot pat aigue ne rin Mais besanz d'or et bonos pieres 880. Pois ofrirent ei 

conpaignon Et eil, qui l'aloient sigant, Chascuns de toz eis un besant m ) Gfaar. 4984. 
Prez sui la bataiUe feire Que onques ne le se pansa Se an moi point de deffanse a. 
A mon pooir Tan deffandrai, Por lui la bataiUe anprandrai. "•) Chast. 1409. Dont 
v6issies renir em parc. — Part. 9680. Les mers i ont mis et tendus, Et fti dedens la 
place lee, En tos sens une arbalestree. Dedens n'ot sele place non, Et cordes defors 
enriron. "•) Ghar. 4961. Et ja resont li Saint forstret. Meleaganz avant se tret Et 
Lanceloz dejoste lui, 8i g'agenoillent anbedui, Et Meleaganz tant sa main Aus sainz, 

et jnre tot de piain: Ensi m'afst Dex et li sainz, Kex li sensohaus fu conpainz 

— Joufr. 481. Quan il furent andui renn, £1 canp- sunt a pi6 descendu. Lor 

fist Pen les seinz aporter. Li seneschaus ala jorer Qui la reine ot enousee 

489 Et li raslet apres lui jure Et dit qu'il lo tint por parjure De seirement, que fait 
aroit, Et dit, che reneuz Ten rendroit. l7T ) Char. 4943. Et Lanoeloz dist: 8ire rois, 
Je sais de quauses et de lois Et de plez et de jugemanz. — II esp. 6752. Dame, 
si uous en bau mon gage. 5767 Son gage a lors tendu. — Joufr. 277. Derant lo 
roi tot en present Son gant pleie si le li tent. Sire, fait il, gage tos baile, Que ge 
maintendrai por bataile Vers lo raslet, qui ci m'apelle, Que reritez est oeste novelle 
Que ge tos ai faite entendre. — Part. 9601. Li senescaus rec,ut les gages Mais n'en 
prist pleges ni ostages; Gar n'en queroit faire justise Autre que la reeräandise. — 
YioL 1888. Et le sien senesoal demainne, Fa^t jurer et livrer les hostages. — Viol. 6277. 
Gerars Tot, maintenant s'aploie; Le pan de son ermine ploie, Ea mains le roi l'a 
pouroffert, Et Lisiars n'a plus sousfert, Erramment son gage raporte. Li rois tant 
ne quant ne deporte, Ostages a de chaeun pris De prouver chou qu'il ont empris. 
1Ti ) Pari. 9676. La damoisele ot fait armer, Por le oamp tenir et garder, Bien quatre 
mile oevaliers, Estre serjans et eseuiers; Estes les tob el camp renus. — ib. 9687. De 
quatre parties s'esturent Icil qui le camp garder durent: Devant les autres se sont 
mit Et enriron en ordene assis. Li plus bas furent eil devant, Et eil deriere en 
•ormontant. 17t ) Viol. 6811. La commenebent a reoorder Se il ne poroient acorder 
lies ij* barons, sans cop ferir, Et chou qu'il derroit aferir A cbasoun eust par enqueste. 
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